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      Anmerkung des Herausgebers


      Überall auf der Welt wächst das Interesse an Spiritualität und Yoga. Man kann eine zunehmende Suche nach dem wahren Sinn und Zweck des Lebens erkennen, eine Suche nach tieferen Lösungen für die Probleme, mit denen wir alle konfrontiert sind, und man kann eine zunehmende Bemühung beobachten, am evolutionären Wandel und Fortschritt der Menschheit beitragen zu wollen.


      Bei dieser Suche und Bemühung wenden sich immer mehr Menschen an Sri Aurobindo und die Mutter, um Führung und Kraft zu finden. Aber in den umfangreichen Werken Sri Aurobindos und der Mutter wissen wir oft nicht, wo wir Antworten auf unsere Fragen finden können. Aus diesem Grund haben wir zu bestimmten Themen des alltäglichen Lebens einfache Auszüge aus ihren Werken zusammengetragen, die für die Sadhana eine praktische Orientierung im Alltag geben sollen, denn wahre Spiritualität bedeutet nicht, sich vom Leben abzukehren, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.


      Diesbezüglich sagte die Mutter:


      „Sri Aurobindo sollte nicht nach Büchern studiert werden, sondern nach Themen – was er über das Göttliche, die Einheit, die Religion, die Evolution, die Erziehung, die Selbstvervollkommnung, das Supramental, usw. gesagt hat.“ (CWM 12: 206)


      Bei einer anderen Gelegenheit sagte sie:


      „Wenn du wissen willst, was Sri Aurobindo zu einem bestimmten Thema gesagt hat, musst du zumindest alles lesen, was er zu diesem Thema geschrieben hat. Man wird dann sehen, dass er die widersprüchlichsten Dinge gesagt zu haben scheint. Aber wenn man alles gelesen und ein wenig verstanden hat, sieht man, dass all die Widersprüche sich ergänzen und in einer integralen Synthese geordnet und geeint sind.“ (CWM 16: 309-310)


      Unsere Broschüren aus der Reihe ALLES LEBEN IST YOGA sind ein Versuch, etwas mehr Klarheit über ein bestimmtes Thema zu gewinnen und so vielleicht unsere persönlichen Bemühungen in die richtige Richtung zu lenken. Denn Sri Aurobindo sagt:


      „Es ist stets wünschenswert, sich in die richtige Richtung zu bemühen; selbst wenn man scheitert, bringt das Bemühen ein bestimmtes Ergebnis und ist niemals verloren.“ (CWSA 29: 87)


      *


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      * * *
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      Sag mir, Mutter, was bin ich?


      Äußerlich bist du ein unbewusstes Kind, das sich bemüht, bewusst zu werden.


      Innerlich bist du eine ewige Seele, die versucht, sich in einem Körper zu offenbaren.


      – Die Mutter


      * * *

    

  

  
    
      


      TEIL I

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Was ist der Sinn und Zweck unseres Lebens?


      Worte der Mutter


      Der Zweck des individuellen Daseins ist die Freude, das Göttliche zu entdecken und sich mit Ihm zu vereinen. Wenn man dies verstanden hat, ist man bereit, die Kraft zu erlangen, alle Schwierigkeiten zu überwinden.


      *


      Worte der Mutter


      Das Wissen um den Sinn und Zweck unseres Lebens: die Entdeckung des Göttlichen und die bewusste Vereinigung mit Ihm.


      Sich ausschließlich auf diese Verwirklichung zu konzentrieren.


      Zu wissen, wie man alle Umstände in ein Mittel zu verwandeln vermag, dieses Ziel zu erreichen.


      *


      Worte der Mutter


      Eigentlich gibt es nur einen einzigen wirklichen Grund zum Leben: sich selbst zu erkennen. Wir sind hier, um zu lernen – um zu lernen, was wir sind, warum wir hier sind und was wir hier zu tun haben. Und wenn wir das nicht wissen, ist unser Leben völlig leer – für uns und für die anderen.


      *


      Worte der Mutter


      Einzig Du – Das ist alles.


      Und es ist ganz offenkundig, dass die Schöpfung dies zum Ziel hat, diese wunderbare Freude… sich als Du zu empfinden.


      *


      Worte der Mutter


      Das Leben hat einen Zweck.


      Dieser Zweck besteht darin, das Göttliche zu finden und Ihm zu dienen.


      Das Göttliche ist nicht fern, Es ist in uns, tief in uns und über unseren Gefühlen und Gedanken. Mit dem Göttlichen gibt es Frieden, Gewissheit und sogar die Lösung aller Schwierigkeiten.


      Übergebe deine Probleme dem Göttlichen und das Göttliche wird dich aus allen Schwierigkeiten herausführen.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Das Göttliche ist das, wovon alles kommt, in dem alles lebt, und das Ziel der Seele im Leben ist die Rückkehr zur Wahrheit des Göttlichen, die jetzt von der Unwissenheit umwölkt ist. In seiner höchsten Wahrheit ist das Göttliche Friede, Bewusstsein, Dasein, Macht und Ananda – absolut und unendlich.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Wir erkennen das Göttliche und werden zum Göttlichen, weil wir Dieses bereits in unserer geheimen Natur sind. Alles Belehren ist ein Enthüllen, alles Werden ist ein Entfalten. Das Geheimnis liegt darin, wie man zum Selbst gelangt. Die Mittel und der Vorgang dabei sind das Wissen vom Selbst und ein ständig wachsendes Bewusstwerden.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Unser antwortend Leben wird Erfüllung finden


      Oben, in grenzenlosen verschwiegenen Seligkeiten,


      Unten, im Wunder der göttlichen Umarmung.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Was ist Dasein?


      Worte Sri Aurobindos


      Das Dasein ist kein Zufall, keine zufällige Schöpfung von irgendjemandem. Es trägt das Wort Gottes in sich, es ist erfüllt von einer verborgenen Göttlichen Präsenz.


      Das Dasein ist keine blinde Maschine, die irgendwie entstanden ist und eine unbedeutende Bewegung ohne Ziel oder Sinn in Gang gesetzt hat. Dasein ist eine Wahrheit der Dinge, die sich durch einen allmählichen Prozess der Manifestation entfaltet, eine Evolution ihrer eigenen, involvierten Realität.


      Das Dasein ist keine Illusion, keine Maya, die keinen Grund, kein Recht zu existieren hatte, die nicht existieren konnte, nicht existiert, sondern nur zu existieren scheint. Eine mächtige Realität manifestiert in sich dieses wunderbare Universum.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Die fundamentale Realität


      Worte Sri Aurobindos


      Alle Existenz, unabhängig von ihrer Erscheinung oder ihrem Entstehungsprozess, ist und bezieht ihre Substanz, ihren Ursprung, ihre Energie, ihre Wahrheit aus einem göttlichen Geist, der der Anfang, die Mitte und das Ende von allem ist, der selbst ewig, unendlich, selbst-existent ist, jenseits von Ende und Anfang, jenseits von Raum und Zeit, jenseits von Form und Qualität und Umstand und sowohl in Raum und Zeit, in Form und Qualität und Umstand. Dies ist die fundamentale Realität, die sich unserer Erkenntnis entzieht, die eine Wahrheit, von der alle anderen Wahrheiten abhängen, jene, die sie bestätigen, wie jene, die ihr zu widersprechen scheinen. Sich dieser Realität und ihrer richtigen Beziehungen zu den anderen Wahrheiten oder Erscheinungen des Daseins bewusst zu sein, in ihr zu leben und durch ihre Wahrheit unser ganzes Sein, Bewusstsein, Wesen, Wollen und Handeln zu bestimmen, wäre dann das Gesetz eines vollkommenen Lebens. Wenn das menschliche Leben unvollkommen ist, dann deshalb, weil sein Bewusstsein in grundsätzlicher Unkenntnis der wirklichen Wahrheit seines eigenen Seins sucht, tastet, experimentiert und deshalb unfähig ist, das wahre Gesetz seines Lebens zu erkennen oder zu verwirklichen. Nur wenn der Mensch diese Unwissenheit und Unfähigkeit überwindet, kann er hoffen, sein Leben und seine Natur zu vervollkommnen. Ist ihm dies nicht möglich, so kann er niemals hoffen, seiner Unvollkommenheit – und dem daraus resultierenden Leiden – zu entkommen. Er kann nur entweder in seiner Unwissenheit sterben, indem er einer unheilbaren Unvollkommenheit und einem unheilbaren Leiden durch eine physische Auslöschung entkommt, oder durch eine spirituelle Auslöschung, die durch ein Erwachen der Seele zur Illusion der Geburt und der Welt und der Natur erreicht wird, und hoffen, in einen anderen überirdischen Daseinszustand zu gelangen. Das menschliche Leben auf der Erde kann daher nie etwas grundsätzlich Anderes, besseres oder vollkommeneres werden, als es jetzt ist. Die Hoffnung, wir könnten durch den Gebrauch unserer Vernunft und durch die Beobachtung oder Anwendung der Naturgesetze zu einem vollkommenen Leben auf Erden gelangen, ist vergeblich, denn unsere Natur, die selbst unwissend und unvollkommen ist, kann nichts Besseres erreichen als eine gemilderte Unvollkommenheit und Unwissenheit. Wenn es aber ein Mittel gibt, durch das wir zur wahren Erkenntnis der Wirklichkeit hinter den Dingen gelangen und in ihre Wahrheit, ihr Licht und ihre Kraft eintreten können, dann gibt es keinen Grund, warum unser Leben hier nicht göttlich und vollkommen werden sollte. Durch Yoga kann dieses Mittel gefunden und diese Entwicklung möglich werden.


      * * *

    

  

  
    
      


      TEIL II

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Aus welchem Grund sollte man die Sadhana praktizieren?


      Worte der Mutter


      Warum willst du den Yoga? Um Macht zu gewinnen? Um Ruhe und Frieden zu finden? Um der Menschheit zu dienen?


      Keiner dieser Gründe beweist ausreichend, dass du für den Pfad bestimmt bist.


      Auf folgende Frage musst du Antwort geben: Willst du den Yoga um des Göttlichen willen? Ist das Göttliche das höchste Ziel deines Lebens, so sehr, dass es dir ganz unmöglich wäre, ohne es auszukommen? Fühlst du, dass der eigentliche Zweck deines Daseins das Göttliche ist, ohne das es stumpf und sinnlos wäre? Dann, und nur dann lässt sich sagen, dass du für den Pfad bestimmt bist.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Wer ist der Sadhaka und die Sadhana im Yoga?


      Worte Sri Aurobindos


      In allem, was im Universum geschieht, wirkt das Göttliche durch seine Shakti, doch ist es von seiner Yoga-Maya verschleiert und wirkt in der niederen Natur durch das Ego des Jiva.


      Auch im Yoga ist es das Göttliche, das sowohl der Sadhaka ist als auch die Sadhana; es ist seine Shakti mit ihrem Licht, ihrer Macht, ihrem Wissen, ihrem Bewusstsein und ihrem Ananda, die die Sadhana möglich macht, indem sie auf den Adhara einwirkt und, wenn er sich ihr geöffnet hat, mit diesen göttlichen Kräften in ihn einströmt. Aber solange die niedere Natur noch aktiv ist, bleibt die persönliche Bemühung des Sadhaka erforderlich.


      Die geforderte persönliche Anstrengung besteht in einem dreifachen Bemühen der Aspiration, der Zurückweisung und der Hingabe,…


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Was ist Offensein und wie öffnet man sich?


      Worte Sri Aurobindos


      Offen zu sein, heißt einfach, der Mutter so zugewandt zu sein, dass ihre Kraft in dir wirksam sein kann, ohne dass etwas sich weigert oder ihr Wirken verhindert. Wenn das Mental in seinen eigenen Ideen gefangen ist und sich weigert, ihr zu gestatten, das Licht und die Wahrheit hereinzubringen, wenn das Vital an seinen Wünschen festhält und die wahre Initiative und die Antriebskräfte nicht zulässt, welche durch die Macht der Mutter ausgelöst werden, wenn das Physische in seinem Begehren, seinen Gewohnheiten und seiner Trägheit eingeschlossen ist und dem Licht und der Kraft das Eintreten und Wirken versagt – dann ist man nicht offen.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Das Sich-Öffnen ist etwas, das von selbst durch die Wahrhaftigkeit des Willens und das sehnsuchtsvolle Streben geschieht.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Die Hingabe ist der beste Weg des Sich-Öffnens; solange aber die Hingabe noch nicht vorhanden ist, genügen bis zu einem gewissen Punkt das sehnsuchtsvolle Streben und die Ruhe.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Durch Vertrauen in die Mutter wird das nötige Sich-Öffnen stattfinden, sofern dein Bewusstsein bereit ist. Nicht allein durch Meditation wird das Erforderliche kommen, sondern auch durch den Glauben an die Mutter und die Offenheit ihr gegenüber.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Halte dich der Mutter gegenüber offen, denke immer an sie, und lass ihre Kraft in dir wirken, weise alle anderen Einflüsse zurück – das ist die Regel für diesen Yoga.


      *


      Worte Sri Aurobindos


      Es ist wahr, dass die Kraft effektiv wirken kann ohne jegliche Bemühung deinerseits. Es ist nicht die Bemühung, es ist dein Einverständnis, die sie für ihre Arbeit benötigt.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Der von uns geforderte Glaube


      Worte Sri Aurobindos


      Der grundlegende, der Seele innewohnende Glaube ist, dass es das Göttliche gibt und dass das Göttliche das Einzige ist, dem man zu folgen hat, und dass nichts anderes im Leben einem Vergleich damit standhält. Solange ein Mensch diesen Glauben besitzt, ist er für das spirituelle Leben bestimmt, und selbst wenn seine Natur voller Widerstände, voller Ablehnung und Schwierigkeiten ist, und selbst wenn er viele Jahre zu kämpfen hat, ist er dennoch für den Erfolg im spirituellen Leben ausersehen.


      Woran du wirklich noch nicht fest glaubst, ist an die Führung des Göttlichen, an seinen Willen, sich dir zu offenbaren, oder an deine Fähigkeit, ihn zu empfangen. Das ist es, was die feindlichen Kräfte ständig in deinem Gehirn zu fixieren versuchen – wie es so oft im Yoga geschieht -, als du an der Schwelle zur inneren Erfahrung standest. Sie wollen dort eine feste mentale Formation schaffen, so dass bei jedem deiner Versuche im physischen Mental eine Vorahnung von Schwierigkeiten, ein Verharren auf der Vorstellung von Schwierigkeiten, Versagen und Unfähigkeit besteht, wenn nicht immer im Vordergrund des Mentals, so doch im Hintergrund, und sie hoffen dadurch, die Erfahrung zu verhindern. Es sind diese mentalen Formationen, die du zurückweisen musst, denn sie sind ein viel größeres Hindernis als die vitalen Schwächen, denen du eine so übertriebene Bedeutung beimisst. Es ist nicht so, dass du keine Erfahrungen gemacht hast – du hast sie gemacht, aber du hast ihnen nicht den vollen Wert beigemessen, weil du etwas anderes erwartet hast. Sonst wäre der Sinn für die Göttliche Führung und der Glaube an die Verwirklichung trotz der Schwierigkeiten und Rückfälle, die jeder im Yoga hat, entstanden. Es ist dieser Glaube, den du entwickeln musst – ein Glaube, der mit der Vernunft und dem gesunden Menschenverstand übereinstimmt –, dass, wenn es das Göttliche gibt und wenn es dich auf den Pfad gerufen hat (wie es offensichtlich der Fall ist), es eine Göttliche Führung dahinter geben muss, und durch und trotz aller Schwierigkeiten wirst du am Ziel anlangen. Höre nicht auf die feindlichen Stimmen, die dich an einen Fehlschlag glauben lassen, oder auf ihr Echo, die Stimmen der Ungeduld und vitalen Hast. Glaube nicht, dass es wegen der großen Schwierigkeiten keinen Erfolg geben kann oder, da das Göttliche sich bislang nicht zeigte, es sich niemals zeigen wird, sondern habe vielmehr die Einstellung, die jeder hat, der ein großes und schwieriges Ziel verfolgt, nämlich: „Ich werde ungeachtet aller Schwierigkeiten weitergehen, bis ich Erfolg habe.“ Dem derjenige, der an das Göttliche glaubt, hinzufügt: „Es gibt das Göttliche, und es kann mir nicht misslingen, ihm zu folgen. Ich werde weitergehen und alles auf mich nehmen, bis ich es finde.“


      *


      ............

    

  

  
    
      


      TEIL III

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Das Nach-innen-gehen und die Entdeckung der Göttlichen Gegenwart im Innern


      Worte der Mutter


      Die Leute sind mit äußeren Dingen beschäftigt. Das bedeutet, dass das Bewusstsein den äußeren Dingen zugewandt ist – das heißt, allen Dingen des Lebens, die man sieht, die man kennt, die man macht –, statt nach innen gekehrt zu sein, um die tiefe Wahrheit, die göttliche Gegenwart zu finden. Das ist der erste Schritt. Man befasst sich mit allem, was man tut, nicht wahr, mit den Menschen seiner Umgebung, mit den Sachen, die man braucht; und dann mit dem Leben: schlafen, essen, plaudern, ein wenig arbeiten und sich amüsieren, und das auch nur sehr wenig; und dann beginnt man von neuem: schlafen, essen und so weiter und so weiter; und dann fängt das wieder von vorne an. Und dann, was dieser gesagt hat und was jener gemacht hat, was man tun soll, die Aufgabe, die man lernen soll, die Übung, die man vorbereiten soll; und dann, ob man gesund ist, ob man sich wohl fühlt und so weiter. Daran denkt man für gewöhnlich.


      Der erste Schritt ist also – und das ist nicht so leicht –, dass dies alles in den Hintergrund rückt und dass etwas in und vor das Bewusstsein kommt als die wichtige Sache: die Entdeckung des eigentlichen Zwecks des Lebens und der Existenz, zu lernen, was man ist, warum man lebt und was hinter alledem steht. Das ist der erste Schritt: sich mehr für die Ursache und das Ziel als für die Manifestation zu interessieren. Das heißt, der erste Schritt ist ein Rückzug des Bewusstseins von dieser totalen Identifizierung mit den äußeren Erscheinungsformen und eine Art innere Konzentration zu dem hin, was man entdecken will, zu der Wahrheit, die man entdecken will. Das ist der erste Schritt. …


      Man kann diese Stufe nicht überspringen. Man muss zunächst seine Seele finden, das ist absolut unerlässlich, und sich mit ihr identifizieren. Danach kann man zur Transformation kommen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Der gesamte Prozess des Yoga beginnt mit Hingabe


      Worte der Mutter


      Hingabe ist der Entschluss, dem Göttlichen die Verantwortung über dein Leben anzuvertrauen. Ohne diese Entscheidung ist gar nichts möglich; wenn du dich nicht überantwortest, kommt Yoga überhaupt nicht in Frage. Alles andere folgt diesem auf natürliche Weise, denn der ganze Prozess beginnt mit der Hingabe. Du kannst dies mit Hilfe des Wissens oder durch innige Verehrung leisten.


      *


      Worte der Mutter


      Es gibt zwei Yogawege, den von Tapasya (Disziplin) und den der Hingabe. Der Weg der Tapasya ist mühsam. Hier vertraut man nur sich selbst, und man schreitet durch die eigene Stärke voran. Du steigst und verwirklichst deinen Kräften gemäß. Die Gefahr des Absturzes begleitet dich auf Schritt und Tritt. Strauchelst du, so fällst du in einen Abgrund, aus dem man kaum wieder herauskommt. Der andere Weg, der Weg der Hingabe, ist sicher und verlässlich. Allerdings stoßen gerade hier die westlichen Menschen auf ihre Grenzen. Man hat sie gelehrt, alles zu fürchten und zu vermeiden, was ihre Unabhängigkeit bedroht. Sie haben das Gefühl ihrer Individualität schon mit der Muttermilch aufgenommen. Und Hingabe bedeutet, all das aufzugeben. Mit anderen Worten, du kannst – wie Ramakrishna sagt –, entweder dem Pfad des Affenjungen oder dem des Katzenjungen folgen. Das Äffchen klammert sich an seine Mutter, um getragen zu werden, und muss sich sehr gut festhalten, denn lockert es seinen Griff, so fällt es. Im Gegensatz dazu hält sich das Kätzchen nicht an seiner Mutter fest, sondern wird von ihr gehalten und hat weder Angst noch Verantwortung. Es braucht nichts anderes zu tun, als von der Mutter gehalten zu werden und „Mama“ zu rufen.


      Wenn du in aller Aufrichtigkeit diesen Weg der Hingabe einschlägst, gibt es keine Gefahr oder ernstliche Schwierigkeit mehr. Alles hängt von der Aufrichtigkeit ab. Bist du nicht aufrichtig, so fange den Yoga erst gar nicht an. Würde es sich um menschliche Angelegenheiten handeln, könntest du dich selbst betrügen; aber in deiner Beziehung zum Göttlichen ist keinerlei Täuschung möglich. Du kannst den Pfad sicher gehen, wenn du aufrichtig bist und offen für das Innerste der Sache und wenn es dein einziges Ziel ist, das Göttliche zu verwirklichen und zu erreichen und vom Göttlichen bewegt zu werden.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Das große Geheimnis der vollkommensten Art der Sadhana


      Worte Sri Aurobindos


      Es gibt nur ein Allheilmittel: die Haltung von vollkommenem nirbar. Sie ist das große Geheimnis der vollkommensten Art der Sadhana…


      „Nirbar“ bedeutet, sich auf das Göttliche zu verlassen, wie auch immer die Umstände und was auch immer die Schwierigkeiten sein mögen. Wenn alles gut läuft, bedeutet „nirbar“ nicht allzu viel. Es ist eine Haltung, die man einzunehmen hat und in die man hineinwachsen kann.


      *


      Worte der Mutter


      Wenn man den Glauben an die göttliche Gnade in sich trägt, dass die göttliche Gnade über einen wacht und dass – was auch immer geschehen mag – die göttliche Gnade da ist und für einen sorgt – diesen Glauben kann man sein ganzes Leben bewahren –, dann kann man durch alle Gefahren gehen, allen Schwierigkeiten begegnen, und nichts regt sich, denn man hat den Glauben und die göttliche Gnade, die mit einem ist. Es ist eine Kraft, die unendlich viel stärker, bewusster, dauerhafter ist und die nicht von den Bedingungen des Körperbaus abhängt. Sie hängt von nichts ab als von der göttlichen Gnade selbst, die sich auf die Wahrheit stützt und durch nichts erschüttert werden kann.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Grundvoraussetzung – Selbst-Darbringung


      Worte Sri Aurobindos


      Wie sollen wir uns auf das konzentrieren, was wir noch nicht wissen? Wir können jedoch das Göttliche nicht erkennen, wenn uns nicht die Konzentration unseres Wesens auf das Göttliche gelingt. Unter Wissen und dem Ringen nach Wissen verstehen wir im Yoga eine Konzentration, die in einer lebendigen Verwirklichung des Einen in unserem Innern und in allem, dessen wir gewahr werden, und In dem ständigen Empfinden seiner Gegenwart gipfelt. Es genügt nicht, dass wir uns durch das Lesen Heiliger Schriften oder durch eine anstrengende philosophische Beweisführung nur einem intellektuellen Verstehen des Göttlichen hingeben. Sonst könnten wir vielleicht am Ende unseres langen mentalen Mühens alles wissen, was über den Ewigen ausgesagt wurde, und alles innehaben, was über den Unendlichen gedacht werden kann, – aber ihn selbst würden wir ganz und gar nicht kennen. Diese intellektuelle Vorbereitung kann in einem machtvollen Yoga die erste Stufe sein; sie ist aber keineswegs unerlässlich. Das ist kein Schritt, den alle zu machen brauchen oder zu dem sie aufgefordert werden sollen. Wäre die intellektuelle Form des Wissens, zu der man durch die spekulative oder meditative Vernunft gelangt, die unentbehrliche Voraussetzung oder bindende Vorstufe für den Yoga, dann wäre er für alle außer ein paar wenigen eine Unmöglichkeit. Alles, was das Licht aus der Höhe von uns verlangt, damit es sein Werk beginnen kann, ist, dass wir mit unserer Seele nach ihm verlangen und ihm in unserem Mental eine ausreichende Empfangsstelle für sein eigenes Wirken gewähren. Dieser Einwirkungspunkt kann ihm dadurch gewährt werden, dass wir im Denken unablässig auf der Idee des Göttlichen beharren und dass diesem in den dynamischen Teilen ein Wille, ein Streben, ein Glaube und ein Verlangen des Herzens entspricht. Jede einzelne dieser Kräfte mag die Führung übernehmen oder vorherrschen, wenn uns nicht alle zusammen im Einklang miteinander oder in einem gleichmäßigen Rhythmus vorwärtstreiben können. Diese Vorstellung von Gott mag anfänglich noch unzulänglich sein, ja sie muss es. Das Trachten nach ihm kann eng und unvollkommen, der Glaube nur schwach erleuchtet oder sogar schwankend und ungewiss sein und leicht dahinschwinden, wenn er nicht sicher auf dem Felsen des Wissens gegründet ist. Er mag noch oft erlöschen und muss dann wieder mit Mühe, wie eine Fackel in zugiger Durchfahrt, neu angezündet werden. Wenn es aber einmal zu einer entschlossenen Selbst-Darbringung aus der Tiefe des Inneren gekommen ist und man wach wurde für den Ruf der Seele, können diese noch unzulänglichen Dinge doch zu einem für den göttlichen Zweck ausreichenden Instrument werden. Darum sind die Weisen immer abgeneigt gewesen, die Zugänge des Menschen zu Gott zu beschränken. Sie wollen den Weg zu ihm selbst durch das engste Pförtchen, den niedersten dunklen Seiteneingang und die bescheidenste Nebentüre nicht verschließen. Man war überzeugt, dass jeder Name, jede Gestalt, jedes Symbol, jede Darbringung ausreichend ist, wenn sie von der eigenen Selbst-Darbringung begleitet sind. Denn das Göttliche weiß um sich selbst im Herzen des Suchenden und nimmt das Opfer an.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Wandle dein ganzes Leben in eine Selbst-Hingabe an den Ewigen


      Worte Sri Aurobindos


      Das Gesetz des Opfers ist die alles einende Aktion des Göttlichen, das als ein Symbol für die Solidarität des Universums der Welt an ihrem Anfang auferlegt wurde. Durch die Anziehungskraft dieses Gesetzes kommt eine vergöttlichende rettende Macht hernieder, um die Irrtümer einer egoistischen, in sich selbst zerteilten Schöpfung zu beschränken, zu berichtigen und allmählich zu überwinden. Dieses Herniederkommen, dieses Opfer des Purusha, der Göttlichen Seele, die sich der Kraft und der Materie unterwirft, um diese von innen her zu formen und zu erleuchten, ist die Saat der Erlösung dieser Welt aus Nichtbewusstheit und Unwissenheit. …


      Das wahre Wesen des Opfers ist aber nicht diese vernichtende Selbst-Hinopferung, sondern die Selbst-Hingabe. Sein Ziel Ist nicht die Austilgung des eigenen Selbstes, sondern dessen Erfüllung. Seine Methode ist nicht die Selbst-Abtötung, sondern ein größeres Leben, nicht die Selbst-Verstümmelung, sondern eine Transformation unserer natürlichen menschlichen Seiten in solche göttlichen Wesens. Wir sollen uns nicht selbst quälen, wir sollen aus einer niederen Selbst-Genügsamkeit zu einem höheren Ananda weitergehen. …


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Hinweise zu drei Aspekten der Sadhana


      Worte Sri Aurobindos


      Oberstes und wahres Ziel spirituellen Suchens1


      Das Göttliche zu finden ist der eigentliche Grund der Suche nach spiritueller Wahrheit und spirituellem Leben; es ist die eine unerlässliche Sache, und alles Übrige ist nichts ohne dies. Das Göttliche, nachdem Es einmal gefunden ist, zu offenbaren, bedeutet vor allem, das eigene, begrenzte Bewusstsein in das Göttliche Bewusstsein umzuwandeln, im unendlichen Frieden und Licht zu leben, in unendlicher Liebe, Stärke und Seligkeit, in der eigenen essentiellen Natur zu all dem zu werden und als Konsequenz davon, in der aktiven Natur sein Gefäß und Kanal und Instrument zu sein. Das Prinzip des Einsseins auf der stofflichen Ebene zu aktivieren oder für die Menschheit zu arbeiten, ist eine mentale Fehldeutung der Wahrheit – diese Dinge können kein oberstes und wahres Ziel spirituellen Suchens sein. Wir müssen das Selbst, das Göttliche finden, dann erst können wir wissen, woraus die Arbeit besteht, die das Selbst oder das Göttliche von uns fordert. Bis dahin können unser Leben und Tun lediglich eine Hilfe oder ein Mittel sein, das Göttliche zu finden, und sollten keinem anderen Zweck dienen. In dem Maße, wie wir in das innere Bewusstsein hineinwachsen oder wie die spirituelle Wahrheit des Göttlichen in uns wächst, müssen unser Leben und Tun mehr und mehr aus dieser Wahrheit hervorgehen und eins mit ihr sein. Doch von vornherein durch unsere begrenzten mentalen Auffassungen zu entscheiden, woraus jene zu bestehen haben, heißt, die Entfaltung der spirituellen Wahrheit in uns zu hemmen. In dem Maße, wie diese wächst, werden wir das Göttliche Licht und die Göttliche Wahrheit, die Göttliche Macht und Kraft, die Göttliche Reinheit und den Göttlichen Frieden in uns wirken fühlen; und sie werden unser Handeln und Bewusstsein ergreifen und benutzen, um uns in das Göttliche Ebenbild umzuformen, um die Schlacken zu entfernen und mit dem reinen Gold des Geistes zu ersetzen. Erst wenn die Göttliche Gegenwart immer in uns wohnt, erst wenn das Bewusstsein die Umwandlung erfahren hat, haben wir das Recht zu sagen, wir seien bereit, das Göttliche auf der stofflichen Ebene zu offenbaren. Ein mentales Ideal oder Prinzip aufrechtzuerhalten oder dem inneren Wirken aufzuerlegen ist mit der Gefahr verbunden, dass wir uns auf eine mentale Verwirklichung begrenzen oder aber dass wir durch eine halbe Gestaltung das wahre Wachsen in die volle Verbindung und Einung mit dem Göttlichen sowie das freie, innerste Einwirken Seines Willens auf unser Leben hemmen oder gar fälschen. Dies ist ein Fehler in der Zielsetzung, zu dem das gegenwärtige Mental besonders neigt. Es ist weitaus besser, sich dem Göttlichen um des Friedens, des Lichts oder der Seligkeit willen zu nähern, die Seine Verwirklichung mit sich bringt, als diese zweitrangigen Dinge hineinzumischen, die uns von der einen notwendigen Sache ablenken können. Auch die Vergöttlichung sowohl des stofflichen als auch des inneren Lebens ist ein Teil dessen, was wir als Göttlichen Plan ansehen, und kann allein durch ein Hervorströmen der inneren Verwirklichung erfüllt werden, durch etwas das von innen nach außen wächst, und nicht durch das Ausarbeiten eines mentalen Prinzips.


      *


      ............


      


      
        1 Untertitel hinzugefügt.

      

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Arbeit und die richtige Haltung dazu


      Worte Sri Aurobindos


      Um den mentalen Geist zu beruhigen und spirituelle Erfahrung zu erlangen ist es jedoch erforderlich, zuerst die eigene Natur zu läutern und vorzubereiten. Dies dauert manchmal mehrere Jahre. Arbeit, die in der rechten Einstellung verrichtet wird, ist hierfür das einfachste Mittel – das heißt eine Arbeit ohne Verlangen oder Egoismus, in der man alle Regungen des Begehrens, des Forderns oder des Egos zurückweist und sie der Göttlichen Mutter darbringt, an sie denkend und zu ihr betend, dass sie ihre Kraft manifestiert und die Arbeit übernimmt, damit man auch darin, und nicht nur in der inneren Stille, ihre Gegenwart und ihr Wirken fühlt.


      *


      ............

    

  

  
    
      


      TEIL IV

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Sich ständig des Göttlichen bewusst sein


      (Mache das Göttliche zum lebendigen Zentrum deines Seins)


      Worte der Mutter


      Yoga bedeutet Einung mit dem Göttlichen, und die Einung geschieht durch Darbringung – sie gründet sich auf die Darbringung deiner selbst an das Göttliche. Zu Beginn fängst du damit an, diese Darbringung in einer allgemeinen Weise zu vollziehen, gleichsam ein für allemal. Du sagst: „Ich bin der Diener des Göttlichen; mein Leben ist ganz und gar dem Göttlichen gegeben; all meine Bemühungen sind auf die Verwirklichung des Göttlichen Lebens gerichtet.“ Doch das ist nur der erste Schritt, denn er genügt nicht. Wenn die Entscheidung getroffen ist, wenn du beschlossen hast, dass dein ganzes Leben dem Göttlichen gegeben werden soll, dann musst du dich immer noch in jedem Augenblick daran erinnern und sie in allen Einzelheiten deines Daseins ausführen. Bei jedem Schritt musst du spüren, dass du dem Göttlichen gehörst; es muss dir zur ständigen Erfahrung werden, dass in allem, was du denkst und tust, das Göttliche Bewusstsein durch dich wirkt. Künftig hast du nichts mehr, was du dein eigen nennen kannst. Du fühlst, dass alles vom Göttlichen kommt, und du musst es seiner Quelle zurückgeben. Wenn du das verwirklichen kannst, wird die kleinste Sache, der du normalerweise nicht viel Aufmerksamkeit oder Sorgfalt widmest, aufhören, trivial und unbedeutend zu erscheinen. Sie wird voller Sinn und eröffnet einen weiten jenseitigen Horizont.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Sich immer erinnern


      Worte der Mutter


      Zu sein, was Du willst, heißt, göttlich zu sein.


      *


      Worte der Mutter


      Jeder Tag, jeder Augenblick sollte eine Gelegenheit für eine neue und vollkommenere Weihung sein…


      *


      Worte der Mutter


      …alles Leiden ist das Zeichen, dass die Hingabe nicht vollständig ist. Dann, wenn du so einen „Schlag“ in dir fühlst, statt zu sagen: „Oh, das ist schlimm!“ oder: „Dieser Umstand ist schwierig“, sagst du: „Meine Hingabe ist nicht vollkommen.“ Dann ist alles in Ordnung. Und dann fühlst du die Gnade, die dir hilft und die dich führt und du setzt deinen Weg fort. Und eines Tages gehst du in jenen Frieden ein, den nichts trüben kann.


      *
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